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Dentſcher Neiche zg 
79. Plenar⸗Sitzung vom 16. April. 


Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsſekre tar 
den Burchard nebſt Kommiſſarien. 
Präſtdent v. Wedell⸗ Piesdorf er⸗ 


AIffnet die Sitzung um 121/ Uhr mit geſchäftlichen 


* 


Mittheilungen. 

Wiederum iſt eine größere Anzahl von Ur- 
laubsgeſuchen eingegangen. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung giebt im 


ARamen ſeines abweſenden Fraktionsgenoſſen Bebel 


Abg. Haſenclever (Soztaldem.) eine Erklä⸗ 
zung ab, nach welcher jener die Gründe, weshalb 


die Hirſchberger Staatsanwaltſchaft gegen den 


ſchritten ſei, zwar anerkenne, 
derzeitigen Behauptung ſtehen bleibe, daß Herr 


worden ein. 


Kommerzienrath Epner zu Landshut nicht einge- 
aber bei ſeiner 


Epner durch Verlängerung der Ketten ſeine Ar⸗ 
beiter um 1080 M. geſchädigt und dieſen Betrag 
erſt in Folge ganz energiſchen Auftretens heraus ⸗ 
gezahlt habe. 

Tagesordnung: 

Jortſeßung der zweiten Leſung der Zolltarif⸗ 
novelle. 

Die Berathung beginnt bei der Poſtition „Für 
Branntwein aller Art, auch Arrak, Rum, Franz⸗ 
branntwein und verſetzten Branntwein in Fäſſern 
und Flaſchen 80 M.“ 

Abg. Lucius (Zentrum) will den biöhe- 


2 Zollſatz von 48 Mark nur auf 60 Mark 


4 Pe; Dr Di: (ofreiſ.) erklärt, daß er 
der ein | teuererhößung voch einer 
115 auf Spiritus ſei; 
N 2 ſchrelte, müſſe erſt die 
neſteuer einer Neuregelung unterworfen 


Bundeskommiſſar Geheimrath Boch ham 


mer befürwortet den in der Reglerungs vorlage 


beantragten Zollſatz mit dem Hinweiſe auf die 
ausländiſche Konkurrenz; der höhere Zoll werde 
une: die theueren Spirituoſen treffen und 

Be ſich daher mehr oder meniger als eine 
8 

dem Abg. Bro mel (beutfäfteif.) im 
Juen der Küſtenbewohner die Zollerhöhung für 
den zu dem dort unentbehrlichen Grogk nothwendi⸗ 
gen Rum und Arrak bekämpft, wird der Zollſatz 
der Regierungs vorlage angenommen. 

Es folgt die Poſition: „Butter, auch künſt⸗ 
liche“; während ſowohl Natur- wie künſtliche 
Butter bisher mit 20 M. Zoll belegt find, be- 
autragt die freie wirthſchaftliche Bereinigung für 
künſtiſche Butter einen Zollfapg von 30 M. und 
Abg. van Hülſt (natlib.) beantragt das Oleo⸗ 
margarin ebenſo zu behandeln, wie die künſtliche 
Butter. 

Abg. Schelbert (Zentrum) vertheidigt in 
längerem, von der linken Seite des Hauſes viel⸗ 
fach unterbrochenem Vortrage den Antrag der 
freien wirthſchaftlichen Vereinigung, indem er leb⸗ 
baft für den Schuß der heimiſchen Milchwirthſchaft 
eintritt. 

Nachdem Abg. dan Hülſt (nallib.) im In⸗ 
tereſſe der Butterproduzenten feinen Antrag, das 


Oleomargarin rait einem Zollſatze von 30 M. zu 


belegen, befürwortet, führt 

Abg. Richter aus, daß die deutſche 
Butterproduktion eines Schutzes überall nicht 
bedürfe und daß ein erhöhter Zoll auf künſtliche 
Butter hauptſüchlich die ärmere Bevölkerung treffen 
würde. 


Bundes kommiſſar Geh. Rath Schraut hält 
gleichfalls eine Erhöhung des Zolles auf künſtliche 
Butter nicht für angezeigt; die Täuſchung des Pu- 
bllkums durch künſtliche Butler könne auf geſetz⸗ 
lichem Wege verhindert werden. 

Abg. Günther Sachſen (Reichsp.) tritt 
für den Antrag der freien wirthſchaftlichen Ver⸗ 
einigung ein, der im Intereſſe des Molkereigewer⸗ 
bes und namentlich in dem des kleinen Landwirthes 
dringend nothwendig fei. 

Abg. Rohlanud (deutſchfreiſ.) tritt die⸗ 
ſen Ausführungen entgegen und erklärt, wenn man 
dem kleinen Landwirthe, der Molkerei betreibe, 
belfen wolle, fo ſolle man ihm das nöthige 


Futterkorn nicht durch trorbttante Getreidezölle ver⸗ 


kheuern, 

Abg. v. Schalſcha (Zentr.) ſeßt ausein- 
ander, daß hier ſeitens der freien wirthſchaftlichen 
Bereinigung keine Intereſſenpolltik getrieben werde, 


nieht jedoch den Antrag auf Zollerhöhung für 
künſtliche Butter zur Zeit zurück. 

Nachdem ſich Abg. Heine (Sozialdem.) ge 
gen alle Zölle auf nothwendige Lebensmittel aus- 
geſprochen, erklärt 

Abg. v. Helldorff⸗Bedra (bkonſ.), 
daß der zurückgezogene Antrag bei der dritten Le⸗ 
ſung wieder aufgenommen werden würde. 

Nachdem inzwiſchen auch der Antrag des Abg. 
van Hülſt zurückgezogen worden, entfält die Noth- 
wendigkeit einer Abſtimmung. 

Obne Diekuſſton wird die Poſttion „Fiſche“ 
nach der Regierungsvorlage genehmigt; danach be- 
trägt der Zoll auf friſche Fiſche 3 M., auf ge- 
ſalzene (mit Ausnahme der Heringe) in Faſſern 
eingehend, getrocknete, geräucherte, geröſtete, blos 
abgekochte (abzeſottene) 3 M., auf mit Eſſig, Oel 
oder Gewürzen zubereltete, in Fäſſern eingehend 
12 M., auf zubereitete andere, auf Fiſche aller 
Art in hermetiſch verſchloſſenen Gefäßen eingehend 
60 M. 

Es folgt die Verathung des Antrages der 
freien wirthſchaftlichen Vereinigung, den Zoll auf 
Geflügel und Wild von 12 auf 30 Mark zu er⸗ 
höhen. 

Derſelbe wird von dem Abg. Günther ⸗ 
Sachſen (Reichspartet) als lediglich die wohlha⸗ 
benderen Klaſſen der Bevölkerung treffend, befür⸗ 
wortet, jedoch von dem Abg. Richter (deutſch 
freiſ.) bekämpft, worauf 

Bundeskommiſſar Geh. Rath Schraut tie 
Wirkungen beſpricht, welche der beantragte Zoll 
auf die beſtehenden Handels verträge ausüben würde, 
in denen man es mit gebundenen Tarifen zu 
thun babe. 

Nachdem Abg. Richter darauf hinge wle⸗ 
ſen, daß in Folge der beſtehenden Handels verträge 
nur der geringe Import von Rußland in Betracht 
komme, der nur einen ganz untergeordneten Effekt 
haben werde, führt 

Abg. v. Schalſcha (Zentr.) aue, daß er 
und feine ſchutzzöllneriſchen Freunde an dieſer 
Stelle zeigten, daß fie auch bereit ſeien, Zölle ein- 
zuführen, von welchen lediglich die wohlhabenderen 
9 betroffen würden. 


Abg. Richter betont, daß eine Zollſumme 
von 250,000 M., welche die Wohlhabenden, und 
eine ſolche von 23 Millionen, welche die großen 
Maſſen zu tragen hätten, nicht irgendwie als eln 
genügender Guns erſcheinen könne. 

Abg. Graf o. Stolberg-Wernige- 
rode (Ddeutſchkonſ.) bezeichnet den von den Mit- 
gliedern der freien wirthſchaftlichen Vereinigung 
ſehr wohl überlegten Antrag als ein ſehr geeig⸗ 
netes Kompenſationsobjekt bel künftigen Verband⸗ 
lungen über Handels-Verträge mit anderen Na⸗ 
tionen. 

Abg. Dirichlet (deutſchfrelſ.) bekämpft 
den Antrag unter Betonung des geringen finan- 
ziellen Erfolges, welchen derſelbe haben würde, 
worauf 


Abg. Dr. Frege (deutſchkonſ.) denjelden 
theils as Schutzzoll, theils als Kompenſations⸗ 
objekt bei Verhandlungen über Handelsverträge 
befürwortet und ſodann gegen die deutjchfreifinnige 
Partei den Vorwurf erhebt, daß dieſelb durch 
abſichtlich in die Länge gezogene Deban vas 
Zuſtandekommen der Zolltartfnovelle zu ve: 
ſuche. (Beifall rechts.) 

Nachdem Abg. Richter dieſen Aus a- 
gen entgegengetreten, wird die Diskuſſion gte 
fen und der Zolljap von 30 Mk. mittelſt Aus 
zählung mit 102 gegen 99 Stimmen ange 
nommen. 

Es folgt nunmehr die Boflion „Honig“, für 
welche die Regierungsvorlage eine Zollerhähun 0 
von 3 auf 20 M. beantragt. 

Dieſe Erhöhung wird von dem Vertreter der 
9. Regierungen, jo wie von den Ab gg. 

Letoch a (Zentrum) und Frhrn v. Neural 
(Retchepartei) im Intereſſe der zurüdgegangeneit | 
Produktion befürwortet und von den deuiichfrei-, 
finnigen Abgg. Dr. Schrader, Dr. Braun 
und Dr. Meper- Halle bekämpft, ſchließlich je⸗ 
doch vom Hauſe genehmigt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Be⸗ 
rathung der Zolltarifnovelle. 

Schluß 4 Uhr. 


u dern 


Landtags: Verhandlungen. 
Abgtordutien harz. 
54. Plenarſitzung am 17. April. 


Am Miniſtertiſch: Kultusminiſter Dr. von 
Goßler, Minifter für öffentliche Arbeiten Maybach 
nebſt Kommiſſarien, ſpäter v. Puttkamer, v. Scholz, 
Friedberg. 

Bräfldent von Köller eröffnet die Sitzung 
um 11 Uhr mit den üblichen geſchäftlichen Mit- 
theilungen. 

Tagesordnung: 

Erſter Gegenſtand iſt die dritte Berathung 
des Geſetzentwurfes betreffend die Penflonirung 
der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen 
Volksſchulen. 

Abg. Windthorſt (Zentrum): Wenn 
man dehaupte, er ſei ein entſchiedener Gegner des 
Geſetzes, jo fe das Verleumdung. Er ſei nur 
gegen die Methode des Geſetzes. Er habe nicht 
Schwierigkeiten ſchaffen, ſondern beſeitigen wollen. 
Die Zweifel über die Verfaſſungswidrigkeit des 
Geſetzes ſeien nicht beſeitigt. Artikel 25 der 
Verfaſſung werde angegriffen. Es müſſe aus⸗ 
drücklich konſtatirt werden, daß es ſich hier nur 
um ein Nothgeſetz handle und daß der Grundſatz, 
daß der Staat nur ſubſidiär und wenn die Ge- 
meinden unvermögend ſind, eintritt, durchaus auf⸗ 
recht erhalten wird. Der heute von den Konſer⸗ 
vativen eingebrachte Antrag beweiſe, wie ſehr man 
hineingepatſcht ſei. 

9 5 Schmidt- Sagan (frelkonſ.) beſtrei⸗ 
tet entſchieden, daß mit der Annahme des 
ſehes die Verfaſſung ver 
dies aus der Entſtehungs - Geſchichte des $ 25 
nachzuweiſen. 

Abg. Bachem (Zentrum) ſtimmt den ver⸗ 
faſſ ungemäßigen Bedenken des Abg. Windthorſt 
zu, wenn er auch zugeben müſſe, daß der Artikel 
25 nur an der Peripherie berührt werde. Der 
darin ausgeſprochene Grundſatz des ſubſidiären 
Staatsbeitrages dürfe durch das Geſetz nicht ver⸗ 
ändert werden. 

Abg. Dr. Gneiſt (nat. -b.) wendet fid 
gegen die Ausführungen der Abgg. Windthorſt und 
Bachem. 

Abg. Graf Clairon d' Hauſſonville 
(deutſchkonſ.) konſtatirt, daß bei der Errichtung der 
Lehrer-Wittwen⸗ und ⸗Waiſenkaſſen, welche eben- 
falls zu dem Artikel 25 in Beziehung ſtänden, 
feine verfaſſungsmäßigen Bedenken geltend gemacht 
worden ſeien. Nach der Anſicht ſeiner Freunde 
werde dem Grundſatz des Artikels 25 durch das 
vorliegende Geſetz nicht präfubiziet, er halte die 
erhobenen formalen Bedenken für unbegründet. 

Abg. Mithoff (nat. -Iib.) tritt für die 
Beſchlüſſe zweiter Leſung ein. 

Abg. v. Meyer- Arnswalde (deutſchkonſ.): 
Er ſpreche nicht im Namen ſeiner Fraktion, aber 
auch nicht für ſeine Perſon allein. Die vorge⸗ 
brachten Gründe gegen die Verfaſſungsmäßigkeit, 
wenn fie auch Advokatengründe ſeien, hätten ihn 
überzeugt, außerdem hätten wir kein Geld, er 
werde deshalb gegen das Geſetz ſtimmen. 

Abg. Enneccerus (nat.-lib.) erkläxt die 
Nichtberechtigung der verfaſſungsmäßigen Bedenken 
durch die Verhandlung genügend klargeſtellt. 

Abg. Rintelen (Zentr.) hält die ver⸗ 
faſſungsmäßlgen Bedenken für nicht beſeitigt, es 
| jet dea halb nach 21 Tagen nochmalige Berathung 
des eisen: erforderlich. 

Miniſter Dr. v. Goßler: Wenn der Ar- 
ükel 25 auch eine Art Normativ-Beſtimmung ent⸗ 
halte, ſo ſei doch in der geſetzgeberiſchen Praxis 
und bei den Etatsberathungen wiederholt von die⸗ 
ſer Norm abgewichen worden. Er ſehe alſo in 
dem Art. 25 der Verfaſſung kein Hinderniß für 
das Zuſtandekommen des Geſetzes. 

Die General-Diskuſſton wird geſchloſſen. 

Die ss 1 bis 3 werden debattenlos ge- 
nehmigt. 

Die $$ 4 bis 25 finden nach einer kurzen 
Debatte nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung 
Annahme, 

$ 26, Abſatz 1 und 2 lauten: „Die Pen⸗ 
ſton wird bis zur Höhe von 750 Mark aus der 
Staatskaſſe, über dieſen Betrag binaus von den 
bisher Verpflichteten gezahlt. — Das Stellenein⸗ 
kommen darf zur Aufbringung der nach dieſem 
Geſetze zu zahlenden Penflonebeträge nicht heran⸗ 
gezogen werden.“ 


Abg. v. Lyncker (deutſchkonſ.) begründet! 


werde W 


folgenden Antrag des Abg. von Rauchhaupt und 
Genoſſen: 


Den Abſatz 2 dahin zu faſſen: „Das Stel⸗ 


leneinkommen der Landſchulen darf zur Aufbrin⸗ 
gung der nach dieſem Geſetze zu zahlenden Pen- 
ſtonsbeträge nicht herangezogen werden, als das⸗ 
ſelbe nicht unter das Mindeſtgehalt finkt, welches 
durch die Schulaufſichts⸗Behörde für die einzelnen 
Landestheile feſtgeſtellt iſt. 


Die Abgg. v. Schenkendorff (nat. -Aib.) 


und Büchtemann (deutſchfreiſ.) erklären fi 
entſchteden gegen den Antrag, weil er gegen einen 
der Hauptzwecke des Geſeß es gerichtet ſei — das 
Stelleneinkommen durch die Penſton nicht ſchmä⸗ 
lern zu laſſen. 
für den dieſen Antrag abſchwächenden Unter⸗ 
antrag von Zedlitz ſtimmen. i 


Eventuell würden ihre Freunde 


Abg. Wolff (deutſchkonſ.) beantragt, in 


Abſatz 1 ſtatt „den ſonſtigen bisher Verpflichteten“ 
zu ſetzen: 
des Lehrers Verpflichteten; ſofern ſolche nicht 


„den ſonſtigen bisher zur Penſionirung 


vorhanden find, von den bisher zur Unterhal⸗ 


tung des Lehrers während der Dienſtzeit Nr ur 


pflichteten.“ 

Abg. Freiherr v. Zedlitz (freikonſ.) . 
tragt, in dem Antrage des Abg. v. Rauchhaupt 
hinter dem Worte „nicht“ einzuſchalten: „unter 
zwei Drittel des Stelleneinkommens und nicht“, 
ferner hinter dem Schlußwort 
„und bisher zur Aufbringung der Penſion heran- 
gezogen werden konnte.“ 
gebe zu weit, andererſelts würde der Zweck 

etzes, die Gemeinden zu entlaſten, in ſehr Me 
len Fallen nicht erreicht, nachdem der Staatsbel- 
trag von 900 Mark auf 750 Mark herabgeſetzt 
ſei, wenn es den Gemeinden in beſonderen Fällen 
nicht geſtattet ei, 
Penſtonskoſten theilweiſe heranzuziehen. Er bitte 
ſeinen Antrag und dann das ganze Geſetz ang 
nehmen. 

Finanzminiſter v. Scholz: Er bitte dea 
Abg. v. Zedlitz, doch zu bedenken, daß zu dem 
Zuſtandekommen des Geſetzes noch ein Amende⸗ 


ment zu Alinea 1 angenommen werden müſſe, 


durch welches der Staatsbeitrag auf 600 Mark 
herabgeſeßt werde. (Unruhe, Heiterkeit.) 


Abg. v. Rauchhaupt (konſ.) befürwor⸗ 


tet ſeinen Antrag, den er auch mit dem Antrag 
Zedlitz acceptiren würde. An der Hand von Zab- 
len weiſt Redner nach, daß die Leiſtungen der 
Gemeinde durch das Geſetz ohne Annahme ſeines 
Antrags nicht verringert, ſondern erhöht würden, 
und er frage die Nattonalliberalen, ob ſie es vor 
ihren ländlichen Wählern verantworten möchten, 
ein ſolches Geſetz anzunehmen; ſie möchten dies 
offen erklären. (Rufe: 
bitte, die Beſchlüſſe zweiter Leſung anzunehmen. 
Abg. Spahn (Zentr.) beantragt zu Ab⸗ 
ſatz 1 hinzuzufügen: „Die auf beſonderen Rechts⸗ 
titeln beruhenden Verpflichtungen Dritter bleiben 
beſtehen.“ 
ſein Antrag gehe zu weit. 


Miniſter v. Goßler: Die Regierung ber 


trachte die Angelegenheit gar nicht fo unruhig, 


wie die Vorredner, aber ſie könne nicht verhehlen, 


daß ſowohl der Antrag v. Rauchhaupt, wie der 
v. Zedlitz an einigen Unklarheiten leide. 
Knien Rauch haupt, 


Zedlitz anzunehmen. 


Abg. Enneccerus (nat. -lib.): Auf die 


provolatoriſche Sprache des Herrn v. Raudpaupt l 
könne er nur erwidern, daß die Rechte den Leh⸗ 
rern helfen und human ſein wolle auf Staats- 5 
er 


koſten, aber ihr ſelbſt ſolle es nichts koſten. 
Antrag nütze den armen Gemeinden nicht, denen 
geholfen werden ſolle, ſondern den reichen. 
Herrenhaus werde, das glaube er, das Geſetz an 
dieſem Antrag nicht ſchettern laſſen. Schließlich 
würden feine Freunde das Geſeß auch mit dem 
Antrage annehmen, um nur etwas zu erreichen, a 


die Verantwortung für Aufnahme dieſer Eu >” 


mung treffe dann die konſervative Partei. 


Abg. Windthorſt: Man werde begte⸗ 
fen, daß er ein gewiſſes Vergnügen bei dieſtr 


Verhandlung empfinde. Der Antrag Ben 1 
treffe zwar eine wunde Stelle des Geſetzentwurfe, > 


aber er würde andererſeits ganz unhaltbare 5 
ſtände ſchaffen. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 

Die Anträge Spahn und eh 


„iR“ binzuzufügen: 
Der Antrag Rauchhaupt = . 


das Stelleneinkommen zu N 


Jawohl! Jawohl!) Er 


der für ihn perſönlich wenig 0 
Intereſſe habe, bitte er abzulehnen, den W 


Das 


Herr v. Rauch haupt ſehe zu ſchwarz, 


Re: 
v2 


va 


2 


8 
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auchhaupt zu 

immig angenommen. Abſatz 1 erhält danach 
folgende Faſſung: „Die Penfion wird dis zur 
Höhe von 650 Mark aus der Staatskaſſe, über 
dieſen Betrag hinaus von den ſonſtigen bisher zur 
Aufbringung der Penſton des Lehrers Verpflichte⸗ 
ten, ſofern ſolche nicht vorhanden ſind, von den 
bisher zur Unterhaltung des Lehrers während der 
Dienſtzeit Verpflichteten gezahlt. Die auf beſon⸗ 
deren Rechtstiteln beruhenden Verpflichtungen 
Dritter bleiben beſtehen.“ 
Die kombinirten Anträge Rauchhaupt-Zedlitz 
g zu Abſatz 2 werden mit 131 gegen 129 Stimmen 
abgelehnt, die Beſchlüſſe zweiter Leſung aufrecht⸗ 
erhalten. Die reſtirenden Paragraphen werden 
debattelos unverändert genehmigt. Die Abſtim⸗ 
mung über das ganze Geſetz ſoll nach erfolgter 
Drucklegung der gefaßten Beſchlüſſe im Laufe der 
Sitzung ſtattfinden. 

Nach Erledigung einiger kleinerer Vorlagen 
wird noch der Volksſchullehrer-Penſionsgeſetz-Ent⸗ 
wurf in der Geſammtabſtimmung mit großer Ma- 
jorität angenommen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Montag 11 Ubr 

Tagesordnung: Kreis- und Provinzial⸗Ord⸗ 
nung für Heſſen⸗Naſſau. 

Schluß 41½/ Uhr. 


Dentichland. 

Berlin, 17. April. Einem Bericht des Herrn 
Jühlcke, Vertreters der „Geſellſchaft für deutſche 
Kolontſation“ in Zanzibar, entnimmt die „Ber ⸗ 
ſen-Ztg.“ Folgendes: 

„Die Nachricht von der Aufhiſſung der deut⸗ 
ſchen Flagge an der Sumali-Küſte beſtätigt ſich 
nicht. Sie iſt wohl daher entſtanden, daß S. 
M. Korvette „Gneiſenau“ einen Beſuch in La⸗ 
moo machte, um daſelbſt die deutſche Flagge zu 
zeigen. Kapitän Schering, der Kommandant der 
genannten Korvette, ſetzte vier Boote mit bis an 
die Zähne bewaffneter Mannſchaft ans Land, um 
für alle Fälle geſichert zu ſein. Hierauf ging er 
zum Gouverneur, um ihn zu begrüßen. Trotz des 
formell freundlichen Empfanges wurden während 
dieſes Beſuches die Mündungen der an der Küſte 
aufgeſtellten Geſchütze auf das deulſche Schiff ge- 
richtet. Daß dieſer Vorfall nicht zur Beſſerung 
der Beziehungen zu Zanzibar beitrug, läßt ſich 
denken. Aber man würde fehl gehen, wenn man 
dem ernſtere Bedeutung beimefjen würde. Rohlfs 
iſt in Zanzibar, um die in letzter Zeit ſo be⸗ 
deutſam gewordenen deutſchen Intereſſen zu wah⸗ 
ren. Sollte der Sultan von Zanzibar den eng- 
liſchen Einflüſſen thatſächlich unterliegen, jo iſt 
Rohlfs der Mann, dieſen Einfluß wett zu ma⸗ 
chen. Seine Energie und Umſicht find bewun⸗ 
dernswerth.“ 

„e Die „Kirchliche Monatsſchrift“, Organ 
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flüür die Beſtrebungen der pofitiven Union, iſt in 
der Lage, das folgende Allerhöchſte Schreiben mit- 
zutheilen, mit welchem der Kaiſer eigenhändig das 
Glückwunſchſchreiben der Hof- und Domprebiger 
beim letzten Jahreswechſel beantwortet hat: 
ITch ſchließe das Jahr mit einem Dankesworte 
für die Wünſche, die Mir die Domgeiſtlichkeit für 
das zu betretende Jahr dargebracht. Sie berühren 
den mächtigen Schutz und die Segnungen, die 
Gottes Gnade ſichtlich Mir angedeihen ließ, die 
Ich unverdient empfangen !! 
Einen beſonderen Dank muß Ich wiederum 
der Vorſehung darbringen, daß ein Verbrechen, 
welches fein geſponnen, ein Jahr lang unentdeckt 
blieb, wiederum durch des Allmächtigen Willen 
perhütet wurde! Dieſer Gedanke verläßt Mich 
nicht und ſtimmt Mein Herz und Seele zu dem 
tlefſten Dank! 
So trete Ich in das neue Jahr in Demuth 
und Ergebenheit zu Gott! 
Berlin, 31. Dezember 1884, 10 Uhr Abds. 
Wilhelm. 
— Neuerdings haben, wie von unterrichte 
ter Seite mitgetheilt wird, die Verhandlungen 
Fzjwiſchen Be lin und dem Vatlkan eine größere 
ALebhaftigkeit gewonnen, ohne daß deshalb Herr 
5 von Schlözer Urſache hätte, ſich wegen Ueberbür⸗ 
dung zu beklagen. Trotzdem die Präliminarien 
berelts erledigt ſind, kann es immer noch geraume 
Zeit dauern, bis die Kölner Diözeſanen eine wohl. 
tdtemperirte Freude darüber empfinden dürfen, daß 
ſie einen neuen Erzbiſchof haben. Herr Crementz 
von Ermland iſt als Rheinländer den Rheinlän⸗ 
dern gewiß willkommen, aber bei der Vewikomm⸗ 
nungefreude dürfen dle Kölner doch nicht ver ⸗ 
f geſſen, daß ſte lange Jahre hindurch ihre Augen 
auf den „Erzbiſchof im Exil“ gerichtet gehalten 
haben, und daß dieſer Erzbiſchof noch lebt. Sach 
Mech iſt mit der Neubeſetzung des Kölner Erzbis⸗ 
3 thums eigentlich nichts gewonnen. Die Perſonen 
fragen haben ein vergleichs welſe ſehr geringes Ge⸗ 
wicht, in Bezug auf die Prinzipienfragen iſt man 
aber noch nicht einmal fo weit gekommen, ſich bei- 
bVerſetts auch nur deutlich auszuſprechen. Die Kurie 
fordert „unbedingt“ die Erziehung des Klerus 
Buch die Kirche ohne Einmiſchung des Staates 
And die unbeſchränkte Jurisdiktion der Biſchöf, 
über ihre Geiſtlichen, aber damit find die Forde 
- zungen der Kurie noch nicht erſchöpft, es kommen 
immer neue nach. Was den Staat angeht, jo 
bat er feine Konzeſſtonen nicht mit Worten, jon- 
deern thatſächlich gemacht. Ob er an der Grenze 
ſeiner Konzeſſtonswilligkett angelangt iſt, weiß er 
wohl ſelbſt nicht. Bisher iſt in dieſem Pankte 
„ derſelbe Minifler nicht immer derſelben Meinung 
N 3 In der gegenwärtigen Seſſion des 
Landtages wird es zu einem Fortſchritt in dieſer 
Binſicht ſchwerlich mehr kommen. 
D Zur braunſchweigiſchen Frage liegt eine 
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Aeußerung des Kronprinzen vor, die 
einer Mittheilung der „Magdeb. Ztg.“ — aller- 
dings ſchon im Jahre 1878 — gegen den Pro- 
feſſor Herrig in Berlin gethan hat. Dleſe Aeuße⸗ 
rung beſteht nur in zwei Worten, iſt aber ſo be 
zeichnend, daß fle auch heute noch an Bedeutung 
nichts verloren hat. „Preußen,“ ſagte der Kron- 
prinz, „denke gar nicht daran, ſich das Herzog- 
thum Braunſchweig einzuverleiben.“ Für die 
Braunſchweiger, die auch heute noch über ihre 
Zukunft in Ungewißheit ſind, wird dadurch wenig⸗ 
ſtens nach einer Seite hin Klarheit geſchaffen, um 
ſo mehr, als auch die neulich erwähnten Worte 
des Kaiſers keinen Zweifel darüber laſſen konnten, 
daß die Selbſtſtändigkett des Ländchens unter allen 
Umſtänden erhalten bleiben ſoll. E 
Ausland. 

Wien, 17. April. (B. T.) Graf Bardi, 
der Neffe und Erbe des verſtorbenen franzöſtſchen 
Kronprätendenten, Grafen Chambord, verließ am 
letzten Mittwoch mit dem Maler Roſſt und eini⸗ 
gen anderen Freunden auf einem Lagunenkahn 
Venedig, um trotz vielfacher Warnungen Trieſt zu 
erreichen. Seither iſt der Kahn ſammt Inſaſſen 
verſchwunden. Man beſorgt, daß die Reiſenden 
verunglückt ſind. (Graf Bardi, von der Linie 
Bourbon Parma, iſt am 12. Februar 1851 ge- 
boren, in zweiter Ehe mit der Prinzeſſin Adel⸗ 
gunde von Braganza vermählt und kinderlos) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 18. April. Der hieſige Augenarzt 

Herr Ur. Harder hat jetzt im Auftrage des 
Kultus miniſteriums an den Schülern des hieſigen 
ſtädtiſchen Realgymnaſiums eine Augenunterſuchung 
vorgenommen, die zwar noch nicht beendet iſt, 
jedoch ein verhällnißmäßig günſtiges Reſultat zu 
ergeben ſcheint. Nachdem die Unterſuchungen hier 
abgeſchloſſen und, wird Herr Dr. Harder dieſelben 
auch an ſämmtlichen Schülern der Gymnaſten zu 
Belgard, Anklam, Stargard und Puttbus aue⸗ 
führen und über die gewonnenen Reſultate dem 
Kultus miniſterium Bericht erſtatten. Es find im 
Ganzen 1700 Schüler, die in dieſer Welſe unter- 
ſucht werden. 
Der bleſige „Richard Wagner Verein“ 
veranſtaltet am 1. Mat ein Konzert, zu welchem 
der Hofopernſänger Herr Hill aus Schwerin, der 
als Wagner⸗Sänger rühmlichſt bekannt if, feine 
Mitwirkung zugeſagt hat. Es werden das Vor 
ſpiel aus der „Götterdämmerung“, Theile aus dem 
zweiten und dritten Akt der „Meiſterſinger“ und 
das Schlußſeptett aus dem erſten Akt des „Tann⸗ 
häuſer“ zur Aufführung gelangen. 

— Die Frage, ob Lehrer auch außerhalb 
der Schulzeit zur Ausübung der Schulzucht be⸗ 
fugt find, hat kürzlich in einem Kompetenz-Kon⸗ 
flikt⸗Falle den 1. Senat des Oberverwaltungs ge⸗ 
richts 5 derſelbe bat in ſet⸗ 
nem Urtteile folgende Grundſatze ausgesprochen: 
„Der Lehrer N en ern ach de 
darüber zu wachen, daß die Schüler den Unter⸗ 
richt nicht verſäumen. Es liegt daber in den 
Amtsbefugniſſen des Lehrers, Schüler, weſche 
die Schule umgehen, in die Schule zu füh- 
ren und fie für ihr pflichtwidriges Verhalten 
zu züchtigen. Unerheblich iſt deshalb, ob die 
Unterrichtszeit bereits beendigt war oder nicht, 
als der Lehrer F. den Schüler Fritz W. züchtigle. 
Er war hierzu auch nach Ablauf der für den Un⸗ 
terricht beſtimmten Zeit berechtigt. Auch her Um- 
ſtand, daß der Vater des Fritz W. in der Nine 
war, beſchränkte das Züchtigungsrecht des Lehrers 
nicht, und dies um jo weniger, als der Baier, 
ſtatt jeinerjeits den Sohn zur Schule zu ſchichen, 
bezw. zu ſtrafen, ſtillſchweigend denſelben hatte 
gewähren laſſen.“ 

— Der Stettiner Lloyd⸗Dampfer „Kätle“, 
Petrowsky, welcher geſtern Nachmittag 2 Uhr 45 
Min. von Swinemünde abgegangen war, lan gte 
Abends 8 Uhr unter Aſſiſtenz des Bugſir⸗Vam⸗ 
pfers „Lothar Bucher“ hler an. 

— Der Stettiner Lloyd⸗Dampfer „Martha“ 
Kapt. Topp, iſt nach elner ſchnellen Reife m7. 
d. Morgens wohlbehalten in Newpork angelom- 
men. Derſelbe überbrachte volle Ladung und 438 
Paſſaglere. 

In Wilhelmsfelde iſt am 10. d. Mis. 
eine mit der Orts Poſtanſtalt vereinigte Telepra- 
phen-Betrlebsſtelle mit beſchränktem Tages dlenſt er 
bffngz worden. 

— Um den Zweck der neuern Fiſcherelgeſetz⸗ 
gebung, die Hebung des Fiſchſtandes in den Ge⸗ 
wäſſern und eine vernunftgemäßere Behandlung 
der letztern zu erreichen, iſt es von der Behne de 
für durchaus erforderlich erklärt worden, de 
überall da, wo es noch nicht geſchehen IN, jet 
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ſtrengere Handhabung der fiſchereipoltzetlichen Be 
ſtimmungen eintrete. Abgeſehen von der Berlin 
derung bezw. Beſtrafung des unbefugten Fiſchens 
ſelbſt hat ſich dieſe Aufficht hauptſächlich darauf 
zu richten, daß die geſetzliche Schonzett innegehal⸗ 
ten und keine Fiſche gefangen oder verkauft u 
den, welche nicht das vorgeſchriebene Mindermaß 
haben. 

— Am 5 Mai d. J. begeht der Präftpent 
des Landgerichte zu Stargard, Herr Muttray, 
die Feter ſelnes 50jährigen Dienftjubiläums. zur 
würdigen Feter deſſelben werden bereits umfaſſende 
Vorbereitungen getroffen. 

— In der Woche vom 5. bis 11. April 
kamen im Regierungsbezir? Stettin 102 Er 
krankungs- und 15 Todesfälle in Folge von 
anjtedenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigte 
ſich wiederum Diphtherte, woran 63 Er 
krankungen und 9 Todesfälle zu verzeichnen find 
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bete, edem Theilnehmer a 
ſämmtlicher Polize behörden und deren Org aue e. e Feſtbeitrags von 4 Mark auszuhändigende Feſt⸗ 


die meiften Erkrankungen (13) kamen im Kreiſe 
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kommen finden, insbeſondere An'pruch euf Frei 

quartier erheben will, möge ſich bald entſchließen 
und möglichſt dor dem gedachten Termine feine 
Anmeldung zur Theilnahme bewirken. Den in 
den letzten Tagen vor dem Feſte erfahrungsgemäß 
ohnehin ſehr in Anſpruch genommenen Organen, 
welche mit der Ausführung des Feſtes betraut 
find, wird durch frühzeitiges Bekanntwerden der 
Theilnehmerzahl die pünktliche Erledigung der Ge⸗ 
ſchäfte weſentlich erleichtert und das Gelingen eines fo 
großen Werkes nur dadurch geſichert, daß alle 
nöthigen Vorarbeiten rechtzeltig beendet werden 
können. Die näheren Beſtimmungen über Anmel ⸗ 
dung und Einſendung des Feſtbeitrags u. ſ. w. 
werden den Turnvereinen demnächſt in der dent⸗ 
ſchen Turnzeitung bekannt gegeben werden. 

— (Ein Menſchenfreund.) A.: „Haſt Du 
ſchon gehört, der Wirth Knäule hat vom Ge⸗ 
ſundheitsrath eine öffentliche Belobung erhalten!“ 

.: „Warum denn?“ „Weil ſein Bier 
das beſte Mittel gegen die Trunkſucht iſt!“ 


berg vor, in Stettin erkrankten 5 Perſonen.] ter 
Demnächſt folgen Scharlach und Rötheln 
mit 19 Erkrankungen (3 Todesfällen), davon 8 
in Stettin. An Maſern erkrankten 13 Ber- 
ſonen (2 Todesfälle), davon 3 in Stettin. An 
Darm⸗Typhus erkrankten 4 Perſonen (1 
Todesfall), davon 2 in Stettin und an Kind 
bettfieber 3 Perſonen. Im Kreiſe Uecker ⸗ 
münde kam kein Fall von anſteckenden Krank⸗ 
heiten vor. a 

— Eine allgemeine Verſammlung der See⸗ 
fabrttreibenden zu Zingſt, welche kürzlich ftatıfand, 
beſchäftigte ſich mit der Frage: „Welche Schritte 
find zu (hun, um die gegenwärtige Nothlage der 
Segelſchifffahrt zu beſeitigen?“ Daß eine wirk⸗ 
liche Nothlage vorhanden und daß dieſelbe bereite 
eine bedenkliche Höhe erreicht, konnten die meiften 
Anweſenden aus eigener Erfahrung beſtätigen. Der 
Beantwortung der Frage ſelbſt aber ſtand man 
ziemlich rathlos gegenüber. Von den durch die 
Diskuſſton zu Tage geförderten Vorſchlägen find 
folgende fünf erwähnenswerth: 1) Ermäßigung 


der Steuern, 2) Verringerung der Hafen- Abga⸗ Viehmarkt. 

ben und Lootſen⸗Gebühren, 3) Gleichberechtigung Berlin, 17. April. Amtlicher Marktbericht 

der Setzelſchiffe mit den Dampfſchiffen beim La-] vom ſtädtiſchen Zentral-Viehhofe. 

den und Löſchen, 4) Verſtaatlichung des Verſiche⸗ Es ſtanden zum Verkauf: 155 Rinder, 535 f 
rungsweſens, 5) Petition an den Relchskanzler. Schweine, 975 Kälber, — Hammel. 1 


Am meiſten glaubten die Anweſenden ſich von 
einer Eingabe an den Herrn Reichskanzler ver⸗ 
ſprechen zu dürfen. Man war der Zuverſicht, 
daß der mächtige Staate mann, welcher der Land- 
wirthſchaft und der Induſtrie durch bezügliche 
Steuer- und Zollvorlagen zu Hülfe gekommen, 
der die Lage des Arbeiters und Handwerkers zu 
beſſern beſtrebt ſei, der dem Handel neue Wege 
geöffnet, auch nicht abgeneigt ſein werde, einem 
jo umfan z reichen Gewerbe wie die Segelſchifffahrt 
die hülfreiche Hand zu reichen und dem weiteren 
Fortſchreiten einer ſo allgemeinen Kalamität in 
wirfjamer Weſſe entgegenzutreten. Daß dieſer 
Weg über kurz oder lang wird eingeſchlagen wer⸗ 
den müſſen, erſcheint kaum zweifelhaft. Dennoch 
aber glaubte man, vor der Hand wenigſtens, von 
einer Eingabe Abſtand nehmen zu müſſen, da man 
es einmal für wünſchenswerth hielt, daß ſich wei⸗ 
tert Kreiſe daran betheiligten, und da man fig 
andererſeſts jagen mußte, daß elne ſolche Petition 
gegenſtandslos bleibe, ſo lange die bethecligten 
Kreiſe ſelbſt nicht im Stande jeten, greifbare Vor⸗ 
ſchläge über die Mittel und Wege zur Abhülfe 
zu machen. Die faſt fünfſtündigen Verhandlun⸗ 
gen reſumirten ſich ſchließlich in der am Schluß 
der Sitzung beantragten und einſtimmig angenom⸗ 
menen Reſolution: 

„Es iſt nothwendig, daß noch mehr, als 
bis jetzt geſchehen, die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit auf die Nothlage der Segelſchifffahrt hin 
gelenkt werde, damit Schritte gethan werden, 
wodurch die Nothlage, wenn auch nicht befel- 

“ 
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Von den Rindern wurden etwa 40 Stück, F 
von den Schweinen faſt der ganze Beſtand 
zu den Preiſen des vorigen Montages verkauft. 8 
Mecklenburger waren nicht zugetrieben. 4 

Der Kälber handel geſtaltete ſich in Folge 8 
des ſtarken Angebots ſchleppend. Die Preiſe des 
vorigen Montages waren größtentheils ſehr ſchwer 
zu erreichen. Man bewilligte für beſte Qualitüt 
42 — 52 Pf. und geringere Qualität 30— 40 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 17. April. Dem Könige von Schwe⸗ 
den, welcher morgen Nachmittag hier erwartet 
und von dem Kaiſer und dem Kronprinzen auf 
dem Bahnhofe offiziell empfangen werden wird, iſt 
ein Separat Hofzug bis zur Landesgrenze entgegen- 
geſendet worden. Am Sonntag findet zu Ehren 
des Königs bei dem ſchwediſchen Geſandten eine 
Soirer ſtatt; die Welterreife des Königs erfolgt 
am Montag früh um 8½ Uhr. N 

Paris, 17. April. Wie es heißt, ließen dis 
jüngſten Nachrichten aus China neue Zwiſchenfälle 
befürchten und zwar in Folge der dem Admiral 
Courbet von dem vorigen Minifterium verſpätet zu⸗ 
gegangenen Weiſung, Formoſa nicht zu räumen. 
Mehrere Abendzeitungen ſprechen ſich dahin aus, 
Frankreich ſolle als Kompenſatton für die Räu- 
mung Formoſas einftweilen die Fiſcherinſeln ber 
halten. 1 


Lumsden die afgeaniſchen Truppen, welche Mb 
von Pendjeh zurückzogen, am 10. April theils bel 
Kaleh Naw, theils bei Kuſchk eingetroffen ſelen. 

Der Premier Glapſtone erklärte in Beant⸗ 
wortung mehrſeitiger Anfragen, aus weiteren Mit- 
theilungen Lumsden's gebe dervor, der Chef des 
Stabes des Generals Komarow habe am 28. 
Marz zugegeben, daß er von der Thalſache des 
zwiſchen England und Rußland getroffenen Ar⸗ 
tangements Keuntniß babe. Eine längeres chiffrir⸗ 
tes Telegramm Lumeden's, vom 13, April datirt, 
jei heute eingegangen und werde gegenwärtig de⸗ 
chiffrict. Die Herftellung einer Verwaltung in 
Pendjeh durch General Komarow ſei von der Re⸗ 
gierung noch nicht zum Gegenſtand eines Mei- 
uungsanstaufces mit Petersburg gemacht worden; 
diejelbe warte zuvörderſt weitere Information ab. 

Moskau 17. April. Anknupfend am die 
Rede des Vizekönigs von Indien, Lord Dufferin, 
in Labore, welche darin gipfle, daß England den 
Frieden wunſche, Rußland aber den Krieg, ber 
merkt die „Moskauer Zeitung“, das grade Ge- 
gentheil ſei wahr. Während England ich einer- 
giſch kriegstereit gemacht, habe Rußland nicht eine 
Kompagnie auf Kriege fuß geſeßt, jogar metr-re 
Kriegsſch ffe ausrangirt, die mindeſles für ve 
Küſte verthelvigung tauglich wären. as . 5 
Gerücht von der Aus rüſtung der K.unnunier = 
Flotte anlange, jo würden die Kronſtäpter Kriegs⸗ 
ſchiffe al jahrlich vor dem Beginn der Schifffahrt 
in Fahrtdereuſchaft geſetzt und überſchritten ble in 
dieſem Jahre auszuruſtenden Fahrzeuge keineswegs 
die Zahl den im vorigen Jahre ausgerüſtete n. 
Selbſt die. Akuon des General Komarow an der 
afghaniſchen Grenze beweiſe die Friedensliete Ruß⸗ 5 
land.: Jemand, der einen Andern ohne Heraus- 
forderung augreiſe und ſchlage, beeile ſich, jeinen 
Sieg auszubeuten, und bleibe nicht ſtehen. 

Bua ren, 17. April. Das Gerücht, der Mi⸗ 
nifter des Auswärtigen, Campineanu, ſei in's 
Arsland gereiſt, um ein Renten ⸗Anle zu öf⸗ 
fentlichen A betten zu negotiren, wird eie unbe⸗ 
gründet bezeichnet. f } 

Nich, 17. April. Die Skupſchtina bat ihre j 
Arbeiſen begonnen. Der Miniſter⸗Präſtdent und „ 
Finanzminiſter Garaſchanin verlas das 
Expoſee. N j | 

Niſch, 17. April. Der König ih Heute * 
Abend hier eingetroffen. 

Kare, (7. April. Seitens der franz ſchen 
Reglerung iſt en Folge der Verletzung des Haus- 
rechts bel der Nedaktion des „Bosphore Spoptlen“ 
eine energſſche leklamatlon hier ein, augen. 

Sua fin, 17. April. Morgen bel Tagesan⸗ 
bruch ſolen drei Truppen Abthellungen, die eine 
von hier aus eine zweite den Handub aus, eine 
dritte don Otao aus aach Deberet vorrücken. 
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Alt⸗Damm eine ſtädtiſche Sparkaſſe eröffnet. 
Der Handelsmann H. Burow aus 
Kammin hatte an einen hieſigen Handelemann dae 
Fleiſch einer Kuh verkauft und ſandte daſſelbe 
geſtern Nachmittag mit dem Dampfer „Terra“ 
nach Stettin; hier wurde das Fleiſch unterſucht 
und es ſtellte ſich heraus, daß es von einer perl 
ſüchtigen Kuh herrührte, daher zum Genuß für 
Menſchen ſchädlich war und wurde die Vernich 
tung des Fleiſches angeordnet. 

— Der Dienſtmann Auguſt Barth zog 
ſich vor einigen Tagen dadurch einen Bruch des 
Schlüſſelbeins zu, daß er in der Pölitzerſtraße in 
unvorſichtiger Weiſe von einem Straßenbahnwagen 
ſprang. 


Aus den Provinzen. 

+ Stargard, 17. April. Heute Morgen ent- 
fand im bieſigen Gerichtsgebäude, und zwar im 
Strafkammer Sißungsſaal Feuer, daſſelbe wurde 
jedoch ſchnell gelöſcht und jede Gefahr beſeltigt 
In Folge eines ſchadhaften Ofens war ein Bal- 
len in Brand gerathen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Zum Beſuche des 6. allgemeinen deut⸗ 
ſchen Turnfeſtes in Dresden rüſten ſich in 
allen Gauen Deutſchlands und Deutſch Oeſterreich⸗ 
Jung und Alt, Alle, die das deutſche Turnen 
oflegen. Auch das Ausland und ſelbſt Amerika 
wird wiederum, wie die eingehenden Anmeldungen 
beſagen, ſtark vertreten ſein. Die feſtleitenden 
Aue ſchüſſe ſind in voller Thätigkeit und bemüht, 
Alles zu dem Feſte der Würde deſſelben und dem 
Eenſte der Sache entſprechend vorzuberelten. Die 
Feſte nach Erlegung des 


— are 


ıchrift wird über Verkehrselnrichtungen, dle Fahr- 
preife, welche bedeutend ermäßigt werden, die Eln⸗ 
richtungen auf dem Feflplape, ſowie über die Se⸗ 
dens würdigkeiten der Feſtſtadt und deren ſchöner 
Umgebung die nöthige Auskunft geben. Die mit 
dem Nationalturnen zu verbindende Jubelfeter des 
jährigen Beſtehens der deutſchen Turnerſchaft 
wird Sonnabend, den 18. Jul, Abende, in der 
Feſthalle fattfinden und ſollen auch von dleſem 
Lage an Quartiere für die Feſttheilnehmer bereit 
gehalten werden. Der Wobnungs-Ausſſchuß trifft 
deshalb ſchon jetzt die umfünglichſten Vorberettun⸗ 
gen zur Unterbringung der Gäſte. Derſelbe ver 
mag jedoch, in Berückſichtigung der lokalen Ver 
valtniſſe, nur dann den an ihn geſtellten Anforde- 
rungen zu genügen, wenn die Anmeldungen de 
vorausſichtlich in außergewöhnlich großer Zahl ein⸗ 
treffenden Theilneomer rechtzeitig, und zwar bie 
ſpäteſtens den 1. Juni d. J., beim Finanz Aus 
ſchuſſe in Dresden eingehen. Wer al’ ein Un- 
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Belangen und ertän. 


Rowan don Emilie Heinrihe 


ih —— erhe 
„Ich komme, um Ibnen mitzuthellen, daß ich 
At Zuſtimmung der Obervormundſchaft und des 
zeitigen Vormunds meiner Schweſterkinder, 
herrn Sanftleben, die beiden Knaben, welche in 
Ur jetzt den einzigen Blutsverwandten ſehen, in 
Ürzerer Zeit mit mir nach Amerika nehme. Vor ⸗ 
r jedoch muß das Vermögen derſelben flüſſtg 
macht, oder mir wenigſtens über dle Sicherheit 
4 ſſelben binrtichende Auskunft gegeben werden. 
. Sie find von der Obervormundſchaft mit der Be⸗ 
gung der Kapital en betraut, wie mir amtlich 

1 ütgetheilt worden, folglich — 
ö „Ach jo,“ verſetzte Adler an, „Sie reden 
don den Eilerſchen Kindern, wußte im Augen- 
u in der That nicht, welche Sie meinten, man 
Mt jo viel dergleichen im Kopfe. Thut mir 
ur leid, daß eine ſolche Angelegenbeit ſich nicht 
f zwei Minuten, wie Sie wähnen, abmachen 
Er In biefem Augenblick habe ich keine Zeit, 
nuß ſogleich in's Gericht; von da auf die Eiſen⸗ 
ahn, — man iſt nun einmal nie Herr ſeiner 
gel In drel Tagen, — heute iſt Freitag, — 
jo Dienſtag Vormittag ſtehe ich jedenfalls zu 
Ihren Dienſten. Bis dahin bitte ich, ſich zu ge⸗ 
den, mein werther Herr — wie war doch Jyr 

Name 2* 


„Hollmeler, — bier iſt meine Adrefje." 


nnn 


„Mein werther Herr Hollmeler, — richtig, Frau 

Aler war ja eine geborene Hollmeier, — ich bin 
Atröſtlich über meine Eile, aber —“ 

„Darüber tröſten Sie ſich, mein Herr!“ fiel 
ur Amerkaner ironiſch lächelnd ein, „mir 
mt’ auf dieſe paar Tage mehr oder wenige. 
cht an.“ 

„Schön, — alſo Dienſtag Vormittag — 

„Werde ich mich bei Ihnen einſtellen! 48 

Voktor!“ 

Er verbeugte ſich und ging. Als er durch 
e Schraiberſtube ſchritt, ſaß Konrad Hoff be- 
e wieder auf seinem Platze und ſchrieb. Beide 
dechſelten einen ſchnellen bedeutungsvollen Blick 


. 


t emander. 
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Stettin 1 3 Vetter ſchön. Ten. . 11 
N. Baron 28* Wind O ep. . 
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* Das dem e © 
in Zabelsdorf bel. * 
agen. Das den Erben der Wittwe 
geh., — bel. Grundſtück. 
AG. Anklam. Das dem 


Maurer Wilh. Behrendt 
geh., daſel ſt bel. Grundſtück. 
. A.-G. Greifenhagen. Das dem Schuhmachermſtr. 
—— Höch geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
G Porig. Das den Reſtbaner Mehlberg'ſchen 
Ebeleuten geh., in 5 — Grundſtück. 


0. A.⸗G. bebe Schluß⸗Termin: Schirmfabrik. 
Jul. Lipke daſelbſt 

. A.⸗G. Köelin. 

Hanel daſelbſt. 
A. ⸗G. Märwalde. 

Daſel ys 

5. A ©. Stralſund. Prüfungs⸗ eo Möbelhdlr. 

und Tiſchlermſtr. Heinr. Meyer daſelbſt 

A.⸗G. Stettin. Vergleichs⸗Tern in: Kfm. Alex. 

Friedeberg hierſelbſt. 

A.⸗G. Zanow. Vergleichs⸗Termin: 
arttopf daſelbſt. 


N Bekanntmachung. 
Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf der an der 
iſabethſtraße im Bauniertel belegenen Parzelle 14 

10 0 aum Größe wird ein Termin auf 

Son, abend, den 2. Mai d. J., 


Voruulltags 11% Uhr, 
Varadeplatz Nr. 9, parterre rechts, angeſetzt. 
Lageplan und Verkaufsbedingungen können in unſerem 
Geschäfts immer vorher A werden. 
Stettin, den 16. April 1885. 
Die Reichskommiſſion 
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Prüfungs⸗Termin: Kfm. Firenze 
Erſter Termin: Kfm. Ad. Leibholz 


Kfm. Herm. 
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ſtunden täglich Vorm. 
von H 1 u. 9 von 2—7 auch Sonntags. 


IhartLoewenstein, wat Dentift, 
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Bad Polzin 


(Bahnhof Nambin) 
mit Gebirgstuft, Stabl-, Fichtennadeln⸗ u. 
Moor bädern, gegen Blutarmutb, Lähmung, 
Sieifheit und chroniſchen Rheumatismus. 


Die Pude-Kommiſſion. 


Mablmaun batte doch recht mit feiner Geſpenſter⸗ 


. des Brote von re an Schmeich⸗ 


7 " Subhaftationsjachen. O. ſchnell 255 leicht zu erreichen. Der Ort liegt in der reizendſten Gegend der Mark, in Mitte ſchattiger Laub⸗ 
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er: ie 1 5 lern at Bien! Acht fehlen 7 Ab, a an diefem 
Zeitpunkt wird ſie denken, drum muß ſie Ber- 
ſötznung haben um jeden Preis.“ 

Er schleuderte den Brief wie ein giftiges In⸗ 
ſekt von ſich, und ſprang wie einer, der da fürch⸗ 
tet. den Verſtand zu verlieren, empor. 

Ein Diener irat in dieſem Augenblick in's Zim⸗ 
mer, und meldete Se. Exzellenz den Herrn Gene⸗ 
ral von Miltitz. 

„Willkommen,“ ſagte der Baron mit vornehmer 
Selbſtbeherrſchung. 

„Wie geht's, Ueber Schwager ?“ rief der Ge⸗ 

20 neral ihm entgegen, „bab mit einigem Erſtaunen 
Wo iſt Glück? vernommen, daß Du bereits ſeit mehreren Tagen 
Mit dieſer großen, inhaltsſchweren Frage 5 bier eingetroffen biſt, ohne Deine näch- 


a Doktor Adler aber murmelte ſinſte 


furcht, fie ſteckt auch mich an, ich fühle fle wahr ⸗ 
haft ſchon in allen Gliedern.“ 

Ee ging mit einem unterdrückten Seufzer in's 
Nebenzimmer, und verließ wenige Minuten ſpäter 
das Haus, um ſich in's Gericht zu begeben. 

Unterwegs erheiterte ſich ein Geſicht, er 
dachte an die tröſtliche Injurlenklage wider das 
Geſpenſt. 


treten wit das Prunkgemach eines reichen, vor-Iften Verwandten zu beſuchen. Mein gute Clotilde 
nehmen Mannes, des Barons von Wetterau, ängſtigt ſich darüber, wie die fatale Geſchichte 

Wie koſtbar, wie fürſtlich Alles ringsum, ihr überhaupt jſehr zu Herzen gegangen iſt; 
wie glücklich der Beſitzer dieſer Prach und Herres hat ihre Nel venſchwäche wo möglich noch ver⸗ 
lichkeit. ſchlimmert.“ 

Glücklich? — Ein tiefer Seufzer antwortet uns] „Das thut mir in der Seele leid,“ verſetzte 
darauf, welchen das Echo in dem welten präch⸗] Wetterau düſter, „Clotilde ſollte dadurch nicht 
tigen Raum zu vervielfachen ſcheint. auch noch beunruhigt werden, das gute Herz leidet 

Aus dem ſtattlichen Sechziger, wie uns Ba-|jo genug an der Treuloſigkeit der Menſchen.“ 
ron von Wetterau vor wenigen Monden noch] Der alte General biß ſich auf die Lippen und 
erſchien, ſcheint eln hinfälliger Greis geworden zerrte unmuthig an jeinem grauen Bart. 
zu ſein. „Haſt Du Adelheid nicht mitgebracht ?“ fragte 

Der Baron lahnt im Sopha, den grauen Kopf er nach einer Pauſe. 
geſtützt, ſchaut er ſtarr in's Leere hinaus, Die) „Rein,“ lautzte die kurze Antwort. 
vermeintliche Untreue ſeiner Frau traf ihn ins] „Daran haſt Du nicht klug gethan,“ meinte 
Herz, er hatte ſie wirklich geliebt. der General, weſche, wie es ſchien, um jeden 

Schon ſeit einer Stunde las er immer und Preis dieſes Thema fortſetzen wollte, „wir, in 
immer auf's Neue ein Schreiben, welches die un dürfer nicht Alles, was unſere 
glückliche Frau ihm aus ihrer Verbannung zuge⸗ an die große Glocke 
ſandt. Sie hotte ihm ihr Herz darin geöffnet, 
und den furchtbaren Schlußakt mit Wülfing mit] 
grauſamer Selbſtanklage der ſtrengſten Wah. 0 
gemäß geſchlldert. 

Und dieſer Bube war frei, während fie als 
Verbrecher en behandelt wurde. 

„Nirgends Glück, nirgends Frieden!“ murmelte 
er in dumpfer Rachloſigkeit, „ſoll ich ihr ver⸗ 


unſerer Sphäre, 
häusliche Ehe anbetrifft, 
bringen.“ 

„Ganz richtig,“ lachte Wetterau kurz und bit⸗ 
ter, „mich dünkt, man kann mit mir zufrieden 
fein. Hat man z. B. von irgend einer Genug- 
Ithuung gehört, welche der Beleidiger meiner Eyre 
mir gegeben?“ 

„Freliich, nein —“ 


zeiten? Unſer Glück iſt doch hin, verloren auf] Einſamkeit geſehnt, und ich 
ewig. — Ewig e — Thor, kannſt Du Dein Leben gewährt, kann doch nicht als Eklat gerechnet 
noch nach Jabren abſchätzen?! — Und was f werden.“ 


„Von Deinem Geſichtspunkte aus baſt Du 
recht, lieber Baron ! — 


dann? — Sie iſt Jung, reich, es wird der 1 


Mt REES BEN 


Station Wasserheilanstalt Dauer der Enifon: 
der Bahn 1575 ene 
Dierenport- Ball Elgersburg 1, Thüringen. 8 
’ * 2 I 
Großbreitenbach.  Molkenkur und Fommerfriſche.  aliseripmien Saleß 
503 Meter über dem Meeresſpiegel. Dicht am prachtvollen Tannenwald. Ausgezeichnete ozonreine Luft. Gleich⸗ 


mäßige Temperatur. Vorzügliches Waſſer. Rationelle Waſſerkur. Elektriſche, diätetiſche (auch Weir-Mitchell'ſche 
Maſtkur), pneumatiſche Behandlung. Maſſage. Heilgymnaſtik. Warme Kicrernadel⸗, Soolbäder, Medizin⸗ und 
Kräuterbäder. Neu eingerichtete elektriſche Bäder. Ausgezeichnet für Nervenkranke verſchiedener Art; für Magen⸗ 
und Unterleibsleidende; bei Bleichſucht und Blutarmuth; bei Aſthma;: bei chron ſchen Katarrhen verſchiedener Art 
(auch Tuberkuloſe im 1. Stadium) bei chroniſchen Rheumatismen, bei S 
und für Rekonvalescenten. Civile Preiſe. Ausgezeichnete Verpflegung. 


die Direktion und den dirigirenden Arzt 
2 Dr. Bar ins ki, 
früher langjähriger Badegezt von Suberod? a. Harz Suderod⸗ a. Harz. 


And Freienwalde *. . 
ſoliuiſche Eiſenquelle, Mineralbäder, Etſen moorbäder, Donchebäder, ruſſiſche Bäder, ee 
Bäder aller Art, namentlich Sool⸗, Schwefel-, Fichtennadel⸗ und Laugen⸗Bäder; Verabreichung 
von Molken und ſämmtlicher natürlicher Mineralwäſſer. Das Jad bietet bewährte Hülfe, beſonders 
bei Störungen der Blutmiſchung, Frauenkrankheiten, rheumatiſchen Zeiden, Lähmungen u ſ. w.) 
Freienwalde a. O. iſt Stati n der Berlin⸗Stettiner Eiſendahn und von Berlin, Stettin, Frankfurt a. 


Pfoſpekte Nas Näheres durch 


7 


und Nadelholzwälder und iſt vor rauhen Winden geſchützt. Das vorzüglich eingerichtete Badehaus genügt den 
rn Anfprüchen. — Leſekabinet A täglich Konzert der Kurkapelle. 

Die Saiſon beginnt am 14. Mai. Wohnungen v. 3—30 Mark pro Woche. 
nungen ſind an die nd an die ſtädtiſche Badeinſpektion zu richte richt 


Bad Charlottenbrunn i. Schl. 


Eisen! Station. Post 

1 limatischer Höhen-Kurort 

Parkan ac und waldreichen Bergen, Hauptsächlich für Lungen- und Herzkrarnke, sowie an Nervens.hwäche, Blutarmuth und 

ebroni-chen Verdauungsstörungen Leidende, Kurmittel:' Reine, ozonreiche Geh! irgstuft, Molke (Appenzeller Schweizer), „Milch, 

Quelle, 
Neisser, Dr. 


Beſtellungen auf Br 


I. Ranges, 1500‘, in e Fein lieblichen Thale, umgeben von herriichen 


Kräutersäfte, 2 D 51 alkalische 
Geh. San.-R. Dr. 
Badeverwaltung, 


Mineralbäder, Douchen, Kaltwasserbehandlung, Eleetrotherapie, Aerzte 


Bujakowsky, Dr. Wiedemann. Alles Nähere: durch die 


Aus Bad Stuer in Meckl. 15. April. 


ärz hindurch immer gegen 30 Kurgäfte. Ueberraſchend, wicklich 
in den Ice 5 — erzielt bei Migräne, hyſteriſchen Krämpfen, Neuralgie, gemeiner 
ſtörungen, chroniſchem G lenkrheumatismus und Siegelententgunbumg. 

Aus der großen Anzahl von eingehenden Anfragen und Armeldimgen ſchließen wir auf eine gute 
Sommer⸗Saiſon In den Kurhänſern und Parkanlagen werden nach Möglichkeit Verbeſſerungen u. Einrichtungen 
getroffen, den Kurgaͤſten den Aufenthalt hier angenehm und nutzbringend zu wachen. Beſondere Sorgfalt wird 
auf die weit über Berg und Thal, am ſchönen Geſtade des Sees hin und durch dichte Bewaldung führenden 
ee verwandt, um die Kurgäfte zur Bewegung im Freien zu animiren Zu gleichem Zwecke werden a 

4 Ruderböte für die beffere Jahreszeit ftets disponi bel gehalten. — Profpetie gratis 
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15, 
Reichsbank Biro-Konto. 10 Telophu, No. 242 
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Hassa-, Leit- und Prämiensenchäfte 
zu. koulantesten Bede 
Die von mır heramg‘ ebene Br 
| Kapltalsaniage und Spekwiatiom in Wertpapieren mit be- 


souderer Berücksichtigung der Zelt- nud Präsniengenchä 
(Art geschäfte ce e Verse ee ich ernte Sramko. © 
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denn doch zu ruchbar geworden. Die Sospaft 
Schodersheim hat bereits im kleinen Zirkel der 

Fü ſtin ihre Bonmots gemacht; Leßtere iſt außer 
ich und will Alles wiſſen. Wäre der Fürft mir 
nicht jo unerſchättert gewogen, — wer weiß, was 
darnach geſchehen, — er hat indeſſen Alles in's 
Gleiche gebracht, die Geſchichte darf nicht berührt 
werben. Nun erwartet er natürlich auch ein Ent⸗ 
gegenkommen von Deiner Seite.“ 

„Und worin ſollte dieſes beſtehen ?“ fragte der 
Baron langſam. 

„Nun, mein Gott! worin denn anders, als in 
Vergeſſenheit des Gecchehenen auch von Deiner 
Seite. Du wirſt Dich mit Deiner Gemahlin 
wieber bei Hofe zeigen und die Läſterzungen da⸗ 
mit zum Schweigen bringen.“ 

„Und wenn ich den Wunſch nicht erfülle ?“ 

Der General blickte ihn erſchrocken an und 
verſetzte dann haſtig: „So unſinnig wirſt Du 
in Deinem Alter nicht jein, Wetterau! Du 
würdeſt die Saat eines langen, mühevollen Stre⸗ 
bens vernichten, denn mit Dir wäre auch mein 
Geſchick deflegelt. Ich gab dem Fürſtea mein 
Wort.“ 


„Das bätteſt Du nicht thun ſollen, mein 
guter Schwager!“ rief der Baron ſpöttiſch, 
„Voreiligkeit ſteht einem grauen Haupte niemals 
gut.“ — 

„Du kennſt den Fürſten,“ ſagte ver General, 
welcher ſich erregt in einen Seſſel niedergelaſſen 
hatte, „er iſt mißtrauiſch gegen nie ganze Welt 
und würde mir dieſen Wortbruch niemals ver⸗ 
zeihen.“ 


Der Baron war unruhig geworden, er ſchritt, 
die Hände auf dem Rücken, ſchweigend auf und 
nieder und ſchien die Worte des Generale, den 
e: jelber weder liebte noch achtete, bei ſich genau 
zu überlegen. Die Ehe und das Scheinglück 
jeiner Schweſter, welche er wahrbaft brüderlich 
li.bte, mußten ihm unter allen Umſtänden beilig 


„Alſo, daß meine Frau ſich eine Zeitlang nach ſ in, und ſollte er ſelber in ſeinem beleldigten 
ur dieſen Wunſch] Stolze ein Opfer bringen müſſen. 


Ee mußte wohl Gefahr genug drohen, weil der 
habſüchtige Schwager, welcher einſt mit allen Mit⸗ 
teln der Jatrigue und Unterredung feiner Hetrath 
mit der armen Haile entge engewerkt botte, um 


Ein Grundſtück mit Garten iſt verſetzungshalber in 


Greifenberg in Pommern für den Preis von 25,000 44, 


bei Anzahlung von 3—4000 Ab, zu verkaufen. Netto⸗ 
Ueberſchuß ꝛc. 700 % Daſſelbe iſt wagen des guten 
Gynmaſiums und der guten höheren Töchterſchule in der 
Stadt für kinderreiche Familien, ſowie auch zu induſtriellen 
Anlagen vorzüglich geeignet 

Das ii in der Expedition dieſes Blattes, 
Kirchplatz 3 


Stettin, 


be ſürdtbaen gaben 


geheilt! 


habe ich mit an Johann Hoff ſchen 
Malzextrakt einen noch nicht 40 jährigen 
Lungenſüchtigen, den ich in änztliche 
Behandlung genommen hatte. Schon 
war eine Lungeneiterung vorgeſchritten, 
ebenſo eine ſchmerzliche Leberverhärtung, 
Oft wiederholter Bhurhuften und Eiter⸗ 
auswinf quälte den Kranken in jo ge⸗ 
ſchwächtem abgezehrtem, fieberiſchem Zus 
ſtande deſſelben, daß man fein baldiges 
Ende erwarten mußte. Nachdem ich die 
Lungen Kongeitionen gehoben hatte, ver⸗ 
abreichte ich ihm Johann Hoff ſches 
Malzextrakt. Nach dem Genuſſe der 
zehnten Flaſche trat eine günſtige Wen⸗ 
dung der Krankheit ein und nach der 
25. Flaſche hörte die Bruſtbeklemmung 
auf. Ich ließ ihn nun auch die Johann 
Hoff ſche Eiſen Malz Chokolade 
trinken; fie ſtärkte ihn erſichtlich —. 
. iſt er Rekonvalescent Prof. D 
nt Mathias Sporer, f k. Guber⸗ 
nialrath in Abaszia. 
Herrn Johann 110 , alleiniger 
Erfinder des Malzextrattes, k Kom⸗ 
miiſionerath, Beſitzer des k k. öſterr. 
goldenen Verdienſtkreuzes mit der Krone, 
Reiter hoher Orden, Hofl der meiſten 
Fürſten Europas Berlin, Neue 
Wilhelmſtraße 1. 
Beuthen, O.⸗Schl. 3. Februar 85. 
Auf ärztliches Anrathen erſuche ich 
Sie, mir von Ihrem Malz Er trat! 
Geſundheits dier 13 Flaſchen gefl um 
gehend ſenden zu wollen; ich werde 
daſſee event. Aer gebrauchen 
C. Kolodziezek, ber ein e, 
Pleiwitzſtr. 18 
Falkenau b. Somme rau i. W.⸗Pe., 
3. Februar 1885. 
Ew. Wohlgeboren erſuche ich um ſo⸗ 
fortige Sendung von 20 Flaſchen Ihres 
echten Malzbiers, welches ſich als probat 
gegen Unterleibsgerſtiuunung, Huſten 
und Verſchleimung, zeitweiſe verbunden 
mit Lungenk. sta erh, bewährt hat Ebenſo 
bitte ich um den dazu gehörigen Molz⸗ 
183 Henje Gute „ſitzer. 
Preiſe ab Berlin: 137 Fla chen Malz⸗ 
extrakt⸗Geſundheitsbier 7, 0 A — 
Konzentrirtes Malzertrakt mit und ohne 
Eiſen d 3 A, 1,50 Ab und 1 — 
Mak-Ghotolobe pr. Pfd. I. 35% . 
II. — Eiſen⸗Malz ae: unde 
n fd. 5 4 1 28 
Malz⸗Chokoladen⸗Pulver à Richie 1 
— Bruſt⸗Malz⸗Wondons a 80 H und d. 
40 pro Beutel. — A DER ns Bir (j= 
3 A 1,00, 5, III. 
0,50, 5 a Flu 90 4 Mi 
und 1 46 
Verkaufsſtelle bei Herrn Max Macke, 
ofl., Th. Zimmermann und Louis 
ternberg. 
Weitere Niederlagen werden er- 
richtet. 
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das Vermögen an ſeine Familie zu feſſeln, ſof mit Adelheid 1 ich darf 1115 3 wech, die Oenablin Ken ihn nr Seehof pfle⸗ a hochmütl ig lächelnd, „ihr Derzeitig 
lebhaft jetzt die Wied ervereinigung und Ausſöh⸗ rechnen?“ gen, eine arge Satyre des Schickſals.“ Liebhaber, der kleine bürgerliche Lieutenant Be” 
nung der beiden Gatten wünſchte. „Ich werde mit der Baronin tommen, mein. „Wülfing war auch mit von der Partie,“ baus, müßte freilich erſt beſeitigt werden. 2 
„Wo iſt Deine Gemahlin?“ fragte Miltitz] Wort darauf.“ lachte Miltitz, „er war am beſten davon gekom- Geſchichte überlaſſe ich Theodor, — = W 
plötzlich. 1 men, während Reinfeldt arge Verletzungen da nant well ich ſchon von hier verſetzen. Ich dene 
„Auf mei em Jagdſchloſſe Wildbof; fle bat mir eee u er Ken nee von getragen haben ſoll. Jetzt iſt er wieder ber- die Sache wird ſich noch machen. Adleu, liebe 
von dort geſchrieden, lies den Brief.“ viaben, wir müſſen die Schodersheim mlt ihren geſtellt und wird in den nächſten Tagen vom] Schwager!“ 1 
Er deutete auf den Tiſch, und der General boshaften Erzählungen verdräugen und unſere Bürften empfangen werden. — Ich hörte, der „Adien, General! — Nun, was ſoll's 
griff haſtig nach dem Brief, um ihn aufmerkſam Barteı durch Adelbeld dort vertreten laſſen.“ alte Waltershauſen habe Audienz gehabt.“ herrſchte der Baron dem eintretenden Diener em 
zu ſtudiren. Du verſchaffſt mir alſo den Brief en de „Du haſt gut operirt,“ lachte der Baron. gegen. 
„Aber ich bitte Dich, Wetterau!“ rief er am Saßpemann — eber darf die Baronin den Fuß „Die Partie iſt nicht ſchlecht,“ meinte Miltitz „Gnädiger Herr! der Pollzeichef iſt drauße 
Schluß, „Deine Frau iſt ja unſchuldig, nur Wül⸗ nicht herber ſeten.“ ach ſelzuckend, „da faßt der alte Graf den tollen] und wü ſcht Se. Exzellenz dringend zu ſprechen 
fing iſt ein gemeiner Schun ke.“ Wülfing begegnete mir vorhin auf der Straße Gedanken eines Fireikommiß, um feinem Schwie- Jer nahm die Verantwortung auf ſich“ 
„Wenn es nicht Verſtellung wäre, mein Lie⸗ Be haft 1 Brief morgen in den Händen, gerſohne, dem gegenwärtigen wie zukünftigen, en! „Schon gut, er iſt willkommen.“ 


ber! — einem Weibe in ſolch' ſchlimmer Lage mein Wort darauf.“ wirkſames Schach zu bieten.“ Der Polſzeichef trat im vollen Gefühle feim 

iſt nicht zu treuen. Doch gleichviel, ich will beide 5 „Nicht übel, die Idee iſt ſüperbe.“ mächtigen Stellung in's Zimmer. 5 

Augen vor dieſen Gedanken verſchlleßen, der Schuft „Gut, dann wäre die Sache erledigt,“ ſagte] „Das Trempel hat einen Fehler,“ fuhr Mil- „Was bringen Sie mir, mein lieber Freund! 

von Wülfing ſoll den Brief hergeben, von wel-] de. Baron kurz. tig fort, „der Fürſt verſagt ſeine Einwilligung, rief der General nach flüchtiger Begrüßung. 

chem ſie in dieſem Briefe redet, oder ich ſchleße] Der General erhob ſich und reichte dem Schwa- er zeigt dem liberalen Edelmanne, daß er unter] „Es betrifft den Staats⸗Reformer, Ex pellen! 

ihn nieder wie einen Hund.“ ger die Hand zum Abſchiede. allen Umſtänden nur Fürſtendiener iſt und bleibt. wünſchen Sie, daß ich Sie nach Ihrem Haut 
„Dafür laß mich jorgen,” fjagte der General] „Noch ein Wort,“ ſetzte Letzterer hinzu, wie Die Kette klirrt in fein Teſtament nach.“ begleite ?“ N 

raſch, „ein ſolches Subjekt iſt zu fürchten, das ſſtebts mit der Scheldungsgeſchichte des Grafen „Das mag den neuen Poſa zum Nachdenken „Nicht doch, meinen Schwager intereſſirt kl 

will ſubtil behandelt fen. Ich babe meinen Plan] Reinfeldt?“ brlagen, — ich ſeh' indeſſen kein Ende darauf,] Geſchichte eben fo ſehr, erzählen Sie nur, liebes 


fertig, — der Wülfing fol mein brauchbarſtes „Sie iſt in's Stocken gerathen, — das Schick⸗ denn irre ich mich nicht ſehr, jo bleibt die kleine] Freund!“ 

Werkzeug ab eben. — Ah, mein beſter Schwager! ]ſal bätte bald eine fatale Löſung durch den Sturz Gräfin lieber in den alten Feſſeln, als ſich ſolche 

Du daft mir einen Fels vom Herzen genommen.] des Grafen herbeigeführt.” neue anlegen zu laſſen.“ (Fortſetzung folgt.) 
8 den nächſten —.— iſt große Kour, Du wii „Ich weiß, — die Pferde ingen mit ihm „Das käme auf den Verſuch an,“ meinte der 


| Berliner 
Gentral- Pferde- und Zuchtviehnarkt \ 
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Zweite große Ausfellung von Pferden aller Länder, 


Suauswagen, 2ieil- und Jabrgeräth, landwirthſchaftlichen A etc. 


vom 4. fl. Mai a. c. 


anf unſeren ke Anlagen ſtalt. Anmeldungen bis 2. April. Näheres im Jürean der Geſellſchaft. I 


t 5 
a a Dirchtion der Berliner Viehmarkt- 


Graf stolberg. J. Neuss sen. Graf Esterhazy. 


Simon-Börnieke, Mittergutsbeſitzer. Freiherr Aktlen- 1 


v. Thielemann., e v . Muorrimg. 


Für Eiſenbahntransport: 
Adr. Station Viehhof 
Dei Geſundbrunuen. i 
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. V. r Neekfen zurn? Pferde- Ein, mel, und zu Keane nee 27 
8 % „ un tex panni a 
Jichung IA 12. M. zi d. J. Su“ so edle Neit: 15 ene e e 
1096 werthvolle Gewi K 
Baupige winn W. eee Mark. Loose & 3 Mark 45 Eh Br Yan © 


11 Loose für 30 Mark 2 die durch Plakate keuntlichen — — 
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ſHochfeine Weich Weichselpfeifen, 1 Nu. tr. lang, 60 S 12 M. 3 3 St. 6% 


5 WELL ; | Nichtkonv. zurück Illuſtrirte Preisliſte franko. Pfetfenfabrik Seba e 
Sener Bitte wasser N 
5 : ee U 
ea Hunyadi Janos“ Kultur und Pflege!!! mm 


des Haupthaares iſt die erſte Bedingung zur Erhaltung der Schönheit des Menſchen und ein weſentliches E 

Red. 

nn e eee forderniß der Geſundheit; die Sorge für deren Konſervirung bildet daher mit Recht den wichtigsten Theil DE 

Das vorzüglichste und bewährteste 4 Toilette. Dabei wollen wir nicht unerwähnt laſſen für Diejenigen, welche an fehlendem oder doch ungenügen e 
Durch Llebig, Bunsen und Fresenius analysirt und begutachtet, Haarwuchs leiden, daß ein ausgezeichnetes Mittel erfunden iſt, allen Haarleiden ein Ende zu machen. Der 1 

und von ersten medisinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. des cheveux von Hutter u. Co. in Berlin erfreut ſich der allgemeinften Verbreitung und Anerkennun 

Solsschett's Autachtun: „Seit un- Tauſenden, welche ſich aeg er e Balſams bedienen. Depot bei Th. Fee, Droguerie in 
Liebig’s Gutachten: „Der Gehalt e Breiteſtraße 60. Flacon d 3 


rr e een Sa * — wenn Kaff ya Nbgugeben find circa 100 Zenfner weiß geihälte 
Bittersale und Glaubersala über- 8 % a e a are ee nporr Dane ZW. 2 . r 
trifft den aller anderen bekannten er 
. 9 Var Walter Weller, Hamburg, Frühjahrsweiden 
u N in Weſſel per Kleinkrug. Fitzermann. 

ar acer i ö endet ohne alle Nebenſpeſen. verſteuert und frank ae. DIR 

un. Az ll. Emballage, alfo frei Wohnort gegen Nachnahme zu a Kopfftemſchläger, 

19. Juli 1870. 


ospreiſen . a 8 54 mu 4 bis 6, geübt im Nechted:Stopfftein» Sälsgen, finden 
7,0. | Sommer hindurch ſofort dauernd lohnende Beſchäftigung 
bei Spediteur J. Rosanowski, Allenſtein, Oſtrreußen 


General⸗Agenten 
— für Hagel. Froſt⸗ und Roſtſchadenverſicherunſ 

werden in den größeren Plätzen geſucht. Beeren: . 
unter T. 625 an &. L. Daub co N 


9%. Ufd. gelb ee F 
Berlin W. 
J. Mann. Materialiſt, unterſtützt mit Ti: e 


1 
r TFT 
Die Internationale 
Waaren - Fabrik 
ummi- "ron Jutiusgericke 
tz * n 
1 r 155 Preisliste. ſucht ſofort oder zum 1. Mai eine ür ihn pa 
ppienines | billig, baar oder Raten, — Stellung. Offerten unter F, II. 8 25 an Rue 


1 1 eidenslaufer, B Nonne, ET 
ze — Für mein Materialwaaren-, Eiſen- und Eifenivaaren” 


Geſchäft ſuche per 1. Juni einen 3 
Sch nen Ep heu, Tempelburg i. Pomm. A. Wagenknecht. 
klein⸗ und großblättrig, zur Bepflanzung der Grabhügel rr mn m m nm mm 
empfehle billigſt. 

Rudolph &robba, Handeltgächter in Garg d. O. | 


Für Restaurateure. 
Dierdrud-Apparate empfiehlt billig lund hält 0 


r Umänderung und Aufftellung nach polizeilicher Vor⸗ % L 
ſchrit beſtens empfohlen 
F. Thunaek, 2 Fi 
Bollwerk 37, im Kaiserhof, | Hinweis. 


Gummiartitel Aut empfiehlt Heutige Beilage, in der ganzen Auflage, 
tannter Güte E. Hirooning, . und Magbebngg, a in . * Hinsweis auf die Vorzüglich keit des 


e engl. Wett 5 en‘ Beben. | 6. Lück’sehen 
0 0 hien ſoeben, welchen gratis egen re — 
© | Gesundheits-Kräuter-Honig, 


5 Kronthal 8 Sohn, 


Stettin, Breitestrasse !.. 
Grösstes und bedeutendstes 


Möbel-Magazin Stettins. 


Die er dfte Muſik⸗ Aren Handlung 
und Fabri! 


von H. Lorentz, Stein, Heumarkt 7, 
offerirt in erſtaunlicher Auswahl aus de ener Werffiott, ſowie aus den 
. abriken umente aller Art, 

Geigen, Bratſchen, Biolon-Eell Jh eru, Guitarren und Spiel- 
doſen verabfolge mindeitens 88 3% billiger wie anderswo. Da ich 
in Hand⸗ und Mundharmonita’d für Ponmiern den bedeutendſten 
Umſutz erzie bin ich in der Lage, 11 50 ſogar 50 % billiger zu 
verkaufen. Ar ar in beſter Ausführung verkaufe mit 30.46, Noten 
per Stück 1 % Leierkaſten halte zu Fabritpreiſen in vorzüglicher 
Ausführung auf Lager. Römiſche und deutſche Saiten nur in guter 
Qualität empfehle angelegentlichſt. Reparaturen an allen nur denk⸗ 

lichen Inſtrumenten werden ſauber und pünktlich 
I. —— —— U 


Erſtattung de des Portos von 10 reſp. 20 O verſende. 


Unent geltlich eg en e ahn wird Jerermann zur ganz beſonderen Be 
* ü achtung angelegentlichſt empfohlen. Der“ 

* 6 Tate mern C., ſelbe iſt wur in den im Proſpikt verzeichneten 
Hunderte v. gl. Aints⸗ u Landgericht geprft. Dankſchreiben. Apotheken verkäuflich. h 
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